
Das andere Deutschland
nach 1945 – als Pazifist,
Sozialist und radikaler
Demokrat in der Bundes-
republik Deutschland –
Klaus Vack
Politisch-biographische
Skizzen und Beiträge
Das Buch unternimmt den Versucheiner Geschichtsschreibung „vonunten“. Über die Anfänge der Bun-desrepublik Deutschland bis in dieGegenwart hinein. Von den Wider-standsbewegungen gegen die Remi-litarisierung, gegen die Atombewaff-nung, gegen Notstandsgesetze,Berufsverbote, Atomkraftwerke,Asylverweigerung und vielem mehrist hier die Rede. 

Die Texte sind vor allem vonKlaus Vack zusammen mit Wolf-Dieter Narr verfasst. Klaus undHanne Vack zugleich ist dieses Buchzu ihrem 70. bzw. 65. Geburtstag imMai des Jahres 2005 gewidmet.Hanne und Klaus Vack waren anwesentlichen Entwicklungen derwiderständigen Geschichte dieserRepublik beteiligt. Herausgeber: Komitee für Grund-rechte und DemoktatiePreis: 10,— EURO; zu bestellen imKomitee-Sekretariat in Köln
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INFORMATIONEN

Das Komitee für Grundrechte und Demokratie, das ohne
diese beiden Geburtstagskinder nicht zustande gekom-
men wäre und keine Entwicklungschance gehabt hätte,
zählt institutionell jungalt 25 Jahre.

Dreifacher Anlass zu feiern, sich zufreuen, auch altmodisch dankbar zu seinist also gegeben. Diese frohe Kunde gilt,auch wenn, mit einem anderen Runden-Jahres-Feierkind gesprochen, FriedrichSchiller, „ungeteilte Freude“ „keinemSterblichen“ „zuteil“ wird, ihren immermehrwertigen Institutionen zumal.
An erster Stelle wollen wir ohneVereinnahmungsattitüde im Namen aller,die beide kennen und die dem Komitee irgend nahe stehen, Hanne undKlaus, diesem nur zusammen denkbaren Duo, rundum herzlich gratulieren.

Wenn man, wie diese beiden, in ein Alter gekommen ist, das früher oderspäter unvermeidliche Einschränkungen mit sich zieht, dann genießt derGesundheitswunsch den obersten Platz. Möge es Hanne und Klaus gelingenund vergönnt sein, denn wir alle sind abhängige Freie, ihre 60er und 70erJahre so zu leben, dass die neualte Köstlichkeit – nicht zuletzt der Enkel – dieMühe übertreffe. Beide bringt das Leben dem lebenserfahrenen Psalmistengemäß mit sich.
An Hanne und Klaus geburtstagsherzlich, ganz gegenwärtig zu denkenund sie mit Maiensinnen grün und blumenreich wachsend und duftend zuumarmen, heißt auch, das Politische ihrer Existenz zu aktualisieren. Langevor der neuen Frauenbewegung, wie sie in den 1970er Jahren glücklich ent-stand, haben beide das Persönliche politisch gelebt und das Politische per-sonbezogen im dauernden Wir betrieben. Was wäre Klaus Vack, das radikal-demokratische, darin aufgehoben das sozialistische, das pazifistische, daspolitische Phantasie- und Organisationsgenie, was wäre Hanne Vack, die die-sen ungewöhnlichen  Beruf  ermöglichte und mitgestaltete, ohne ihr jahr-zehntelanges Engagement für eine eigensinnige Politik mitten in und gegendie herrschende Unpolitik – so Politik inmitten all der gewaltfrei auszutra-genden Konflikte im gemeinsamen Handeln radikal gleicher und freierMenschen ihren täglich konkret zu erproben-den Kern hat. Rotfädig zieht sich ihr wider-ständig gestaltendes Tun durch die Jahre beiden Naturfreunden, den Kriegsdienstverweige-rern, den Ostermärschen, den Notstandgeg-nern, dem Sozialistischen Büro und zu guterletzt, anhebend 1980, dem Komitee für Grun-drechte und Demokratie, um nur die wichtig-sten politischen Orte zu nennen (siehe dazuhoffentlich das politische Lernen gerade derJüngeren stimulierend, darauf kam undkommt es den möglichkeitsgesinnten und

Geburtstags-Glückwünsche
Hanne Vack wird am 15. Mai 2005 65 Jahre alt.
Klaus Vack folgt ihr am 17. Mai 70-jährig.
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Geschichten aus der Frie-
densbewegung
- Persönliches und Politi-
sches -von Andreas Buro gesammelt undherausgegeben für das Komitee fürGrundrechte und Demokratie

Mit über 70 Geschichten vonVolker Böge, Andreas Buro, HelgaDieter, Theodor Ebert, BarabaraGladysch, Peter Grohmann, ElseGromball, Bert Halberstadt, Ger-trud Halberstadt, Heiner Halber-stadt, Wolfgang Hertle, BrigitteKlass, Ruth Malkomes, HelmoltRademacher, Clemens Ronnefeldt,Frieder Schöbel, Heide Schütz, Rei-ner Steinweg, Elke Steven, HerbertStubenrauch, Helga Tempel, Kon-rad Tempel, Klaus Vack
Geschichten? Wieso denn
das?Zum 75. Geburtstag von AndreasBuro veranstalteten das Grundrech-tekomitee und das ‚Netzwerk Frie-denskooperative‘ eine Konferenzzum Thema „Von der pazifistischenUtopie zur Strategie“. 

Beim abendlichen Empfangbegann Andreas Buro von intressan-ten Begebenheiten zu berichten.Der Hintergrund war meist bitterernst und doch die Situation oftgenug heiter oder skurril. Er wurdegebeten dies aufzuschreiben und hatdann später andere gebeten, auchGeschichten beizutragen. So ist die-ses sehr lebendige und vielfältigeMosaik entstanden – von und fürMenschen, die nicht aufgeben, füreine friedlichere Welt zu kämpfen.Es reicht von den 50er Jahren biszur Gegenwart der westdeutschenFriedensbewegung.Preis: 10,— EURO; zu bestellen imKomitee-Sekretariat in Köln 

darum Kinder-verbundenen politi-schen Menschen besonders an,  dasaus Klaus und brisenhaft vonHanne Vacks Beiträgen im Laufeder Jahrzehnte komponierteGeburtstags-buch mit demTitel: Das ande-re Deutschlandnach 1945 – alsPazifist, Sozia-list und radika-ler Demokrat inder Bundesre-publik Deutsch-land – KlausVack). 
So trifft essich gut undpasst wunder-sam, dass beiderrunde Geburtstage sich mit dem desKomitees verbinden. Dessen Jahrerunden sich ein Vierteljahrhundert.Hanne und Klaus sind „nur noch“einfache Mitglieder. Es gibt einBüro des Komitees, eine politischeSekretärin und zwei politischeSekretäre. Elke Steven, MartinSinge und Dirk Vogelskamp habenim Laufe der 90er Jahre des letztenJahrhunderts Hanne und KlausVack im Kerngehäuse des Komiteesabgelöst. Aber es gibt nicht einmalspurenleicht so etwas wie eine Büro-kratie. Es gibt keine Top- undUnderdogs. Alle bellen, so laut siemögen und können. Sie beißen.Aber sie tun es gewaltfrei. Obgleichdas Komitee als kleine Organisationsich von seiner Gründungsgenerati-on gelöst hat und lösen musste – dieKunst, sich in der Substanz unver-ändert zu häuten, ist das Geheimnisjeder lebendigen Gruppierung,„geprägte Form, die lebend sich ent-wickelt“ (Goethe) –,  bleiben diebald zwanzig Jahre währendenGründungs- und Gestaltungsimpul-se Vackscher Prägekraft und -kunstdas, was das Komitee zum Komiteemacht. Sein materialistischer Begriffder Menschenrechte, der das Quar-tett aus Freiheit und Gleichheit, ausIntegrität und Geschwisterlichkeitmit darin aufgehobener, anarchi-stisch geerbter gegenseitiger Hilfe,ein Quartett, das immer in gleicherWeise für die anders Denkendenund anders Lebenden gilt, erst mitdem nötigen sozialen Fundament

versieht. Darin gründet die argusäu-gige Wachsamkeit, Normen immerzusammen mit ihren Formen undMitteln zu sehen, sie hin- und her-wendend zu erhalten und neu zu

bestim-men. In diesem Sinne gilt für dasKomitee insgesamt das Rabbiwort,das den Titel von Klaus VacksGeburtstagsbuch zu seinem 50. Jahrgab: „Tradition heißt nicht Ascheaufheben, sondern die Flamme amBrennen erhalten.“
In diesem Sinne umarmen wir,ausnahmsweise repräsentativ,Hanne und Klaus Vack persönlichpolitisch freundschaftlich. Was fürein Glück für uns alle, die wir beidekennen. Wir grüßen zugleich dieMitglieder, die Förderinnen undFörderer des Komitees, die Mitglie-der seines Vorstands, seines Arbeits-ausschusses und nicht zuletzt seinespolitischen Sekretariats. Wir wün-schen ihnen, nun selbst ,Altvorde-re‘, sie möchten das Vacksche Erbein dürftiger, vielleicht noch wüsten-gleich werdender Zeit mit Schweiß,aber auch mit Spaß, angestrengtund doch humorig tief und leichtbewahren und weitergeben.Hanne Vack zum 65. Geburtstag,Klaus zu seinem 70.,das Komitee, genauer, alle die ihmverbunden sind,zur Triebkraft aus 25 Jahren für wei-tere 25 Jahre!
Die ehemaligen Sprecher, dieweiterreden, bis sie nicht mehr kön-nen,

Wolf-Dieter Narr und 
Roland Roth
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Erklärung zum 8. Mai,
dem Tag des Endes des
nationalsozialistisch ange-
führten Weltkrieges
I.In diesen Tagen wird zu Rechtimmer wieder an die Befreiung derin den Konzentrationslagern ge-quälten und erniedrigten Menschenerinnert. Doch wird auch vonführenden deutschen PolitikernAuschwitz zur Legitimierung vonInterventions-Aufrüstung inDeutschland und einer Militarisie-rung der EU-Außen- und Sicher-heitspolitik missbraucht. Auschwitzsolle niemals mehr möglich werden,deshalb müsse man aufrüsten. DieSchamröte über solche Instrumen-talisierung von Auschwitz steigt unsins Gesicht. Hatte doch erst derAngriffskrieg der faschistischenAchsenmächte, angeführt vomnationalsozialistischen Deutschlandund vom militaristischen Japan inAsien, die systematische Vernich-tung von Juden und Sinti undRoma, und die Ermordung vonSozialdemokraten, Kommunistenund vielen anderen möglichgemacht. Die Opfer dieses Terrorswurden instrumentalisiert, um einFeindbild einer jüdisch-kommuni-stischen Weltverschwörung zu kon-struieren und den Eroberungskriegzu rechtfertigen. 

Wir wenden uns gegen dasBemühen, einen nationalen Erinne-rungskult zu etablieren, der esscheinbar erlaubt, „unverkrampft“nationale deutsche demokratischeIdentität zu beanspruchen, ohnedass in der herrschenden Politikganz wesentliche Konsequenzen ausder nationalsozialistischen Ge-schichte Deutschlands gezogen wer-den.
Die Lehre „Nie wieder Au-schwitz, nie wieder Krieg!“ ist eineEinheit. Wer diese Forderungengegeneinander ausspielt, hat aus derGeschichte nichts gelernt.

II.In diesem Jahr wird viel über Opfergesprochen. Dabei treten Berichteüber deutsche Opfer des Krieges inden Vordergrund. Unterschwelligwird vermittelt, Deutsche seien vorallem Opfer gewesen. Die deutscheTäterrolle kann so aus dem Blickgeraten und sich im Nebel allgemei-ner Floskeln verlieren. Über dieüberwältigende Schuld durch Kriegund Konzentrationslager hinaussprechen auch die Zahlen eine ande-re Sprache: Die faschistischenAchsenmächte brachten in den vonihnen angegriffenen Staaten über23 Millionen Zivilisten um,während in den Angreiferstaatenetwa 4,2 Millionen Zivilisten umka-men. Fast 23 Millionen toten Solda-ten der Alliierten stehen 5,4 Millio-nen der Achsenmächte gegenüber.Insgesamt waren also 5/6 der TotenAngehörige der Alliierten und dervon den Achsenmächten angegriffe-nen Völker. 
Die unvorstellbar großen Opfer-zahlen des Zweiten Weltkriegesbestätigen die Aussage des preußi-schen Generals und Militärtheoreti-kers Carl von Clausewitz: „DerKrieg ist ein Akt der Gewalt und esgibt in der Anwendung derselbenkeine Grenzen; so gibt jeder demanderen das Gesetz, es entsteht eineWechselwirkung, die dem Begriffnach zum Äußersten führen muß.“So stand am Ende dieses Krieges dieAtombombe und ihr Abwurf aufHiroshima und Nagasaki, sowie dienächste Kriegsserie des Ost-West-Konflikts mit ihrer maßlosennuklearen Bedrohung, qualitativenAufrüstung und Militarisierung derPolitik.
Die Würdigung der Opfer vonKrieg und Vertreibungen erfordertzuallererst, sie nicht für eigeneZwecke zu instrumentalisieren. Dar-über hinaus gilt es, Kriege politisch-präventiv zu verhindern, damit esnie wieder zu Genoziden kommt.

Die „resist“-Prozesse
Dokumentation der Straf-
prozesse gegen Irak-
kriegs-Gegner
Am 15.3. und 29.3.2003 fandenzwei große Sitzdemonstrationen vorder US-Airbase Frankfurt als Protestgegen den Irak-Krieg statt. Gegenetwa 50 der über 3.000 Beteiligtenwurden Strafprozesse mit dem Vor-wurf der Nötigung eingeleitet. DieProzesse dauern noch an. Vier Ver-fahren stehen in 3. Instanz vor derEntscheidung des Oberlandesge-richts. Die bislang schon über zweiJahre dauernden Prozesse wurdenvom Grundrechtekomitee begleitet.

Das Netzwerk Friedenskoopera-tive und das Komitee haben eineDokumentation zu dieser Prozessse-rie veröffentlicht. Auf 24 Seiten(DIN A 4) wird das Geschehen vorGericht dokumentiert. WichtigeUrteile und einige Verteidigungsre-den werden in Auszügen veröffent-licht. 
Einzelexemplar: 2,- Euro, 5 Ex.:5,- Euro (gegen Vorkasse); Bestellun-gen bitte an das Komitee-Sekretari-at, Aquinostr. 7-11, 50670 Köln 

Das Erinnern an die nationalsozialistischen Ver-
brechen für Aufrüstung und die Einschränkung
von Freiheitsrechten zu instrumentalisieren,
treibt uns die Schamröte ins Gesicht



III.
Immer wieder wird behauptet,die Alliierten hätten einen Befrei-ungskrieg geführt. Von den West-Ost-Alliierten wurden jedoch vorund während des Krieges so gut wiekeine Anstrengungen unternom-men, die vom Faschismus verfolgtenJuden, Roma, Sinti, die politischenGegner des Faschismus und andereVerfolgte zu retten. Dies gilt auchfür die sowjetischen Truppen, dieim Rahmen ihres Vormarsches nachDeutschland die SS-Henker vonAuschwitz vertrieben. Die sogenannte „Befreiung vom Faschis-mus“ war vielmehr eine siegreichemilitärische Reaktion auf denAngriff eines imperialen Gegnersgefährlichster Art. 
Der Krieg hat seine Wurzelntief in der Geschichte der erbar-mungslosen und brutalen Kämpfeum wirtschaftliche Interessen. Diebeiden Weltkriege des vorigen Jahr-hunderts waren imperialistischeKonkurrenzkriege, in denen die„verspäteten“ Industrienationenversuchten, ein koloniales/neokolo-niales Imperium für sich zu gewin-nen. Im ersten Weltkrieg bildetDeutschland die Speerspitze dieserFormation. Im zweiten Weltkriegtraten Italien und Japan nebenanderen kleineren Staaten als Bünd-

nispartner an dieSeite des DeutschenReichs. Im Kriegszielnach einem eigenenImperium bestandalso eine Kontinuitätzwischen dem deut-schen Kaiserreich undseinem Militarismusund dem zu allem ent-schlossenen Hitler-Deutschland, das alleKräfte für den Kriegfaschistisch bündelte. 
Dieser Versuchstieß auf die Abwehrder imperialen Altbe-sitzer und großenKolonialmächte, ins-besondere Englandsund Frankreichs. Erverstieß ferner gegendie Interessen derUSA, Weltmarktöff-nung für ihre aufWachstum angewiese-ne Industrie durchzu-setzen. Imperiale öko-nomische Interessenbildeten das Zentrumdes Konflikts, an das sich selbstver-ständlich noch viele andere Zieleder verschiedenen Akteure anlager-ten. Er war eingebettet in eine Welt-lage, in der imperialistische Zugriffeund militärische Aggressionen weit-hin als normal galten – dies entge-gen allen Hoffnungen, die sich aufden „Völkerbund“ richteten. 

Erinnern an 1945 bedeutet des-halb auch, sich gegen imperialeInteressenspolitik in der Gegenwartzu wenden, die Konflikte undArmut in der Welt schürt. 

IV.60 Jahre nach Beendigung des Zwei-ten Weltkrieges nimmt nicht nur inden USA die Militarisierung derPolitik beängstigende Formen an.Japan hebt de facto seine pazifisti-sche Verfassung auf. Auch die EUund Deutschland setzen auf denAufbau eines EU-europäischenmilitärisch-industriellen Komplexesund von starken weltweit einsetzba-ren militärischen Interventionskräf-ten. Eine große rot-grün-schwarz-gelbe Koalition für Aufrüstung istentstanden, während die Anstren-gungen um die zivile und präventiveBearbeitung von Konflikten in derWirklichkeit sträflich vernachlässigtwird. Auch die EU-Verfassung stärkt

diese Entwicklungsrichtung. Wie-der geht es um ökonomische Inter-essen, die mit dem Begriff der Glo-balisierung verbunden sind und unsmit nur scheinbar humanitärenIdeologien schmackhaft gemachtwerden sollen.
Statt dessen ist für eine aktivefriedliche Lösung von Konfliktenund die Schaffung der Vorausset-zungen hierfür einzutreten. AllenLegitimationsideologien von„Gerechten Kriegen“ und „Huma-nitären Interventionen“ ist entge-genzutreten.
V.Die Opfer der NS-Herrschaft wer-den auch dadurch instrumentali-siert, wenn sie zur Rechtfertigungvon Einschränkungen von Bürger-rechten herhalten müssen. DieLehre aus der NS-Zeit, in der Frei-heitsrechte gänzlich abgeschafft undtotale Überwachung und Kontrolleherrschten, muss die Stärkung derDemokratie sein. Demokratie undMenschenrechte bewähren sichauch darin, Probleme öffentlichwahrzunehmen und Konflikteöffentlich auszutragen. Die Über-zeugung, dass Demokratie eineschwache Regierungsform und bes-ser durch einen mächtigen Staat zuersetzen sei, gehört dagegen zu denKernbeständen rechter Ideologie.Den heutigen Opfern rassistischerund antisemitischer Bestrebungenhilft man nicht mit symbolischenVerboten, welche die Vorurteile,dass eine offene Gesellschaft nichtfunktionsfähig sei, noch stärken.Solche Vorurteile kommen nur derextremen Rechten entgegen, die sierassistisch wenden. 

Umdeutungen der Geschichte,wie wir sie benannt haben, und Ein-schränkungen von Freiheitsrechtenstärken rechtsradikale Tendenzen.Die Festigung eines menschenrecht-lich demokratischen Gemeinwesenssetzt dagegen die Anerkennung die-ser Gesellschaft als einer sozial undkulturell heterogenen voraus undbedarf der Stärkung demokratischerPartizipationsmöglichkeiten.
Volker Böge und 

Theo Christiansen
Für den Vorstand des Komitees

Andreas Buro
Friedenspolitischer Sprecher
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